
Be chu gen
vorschriften in den fibrigen deutschen unbegründeten, abér doch überraschend
Diozesen un! schafft damıiıt für die Hand großen negatıven Erfolg. Die Aufgabe
des Ddeelsorgers das Standardwerk des siıch aber bleibt und wird NUur immer
katholischen Eherechts für ganz Deutsch- dringender. Miıt besonderem Nachdruck
and A.Koch S. J IMNU.| daher autf einen Versuch iın

dieser Richtung hingewiesen werden, denDıe katholısche Sıttenlehre. Tillmann 1n dem hier angezeıigten WerkDie Idee der Nach{folge Christi. (Hand-
buch der kathaol. Sittenlehre, ILD vorlegt. Unter Ausgliederung der phiılo-

sophisch-psychologischen Voriragen 1nVon Prot Dr. BFritz Tillmann. &0
(299 S.) Düsseldort 1034, Schwann. weı Einführungsbände (von Steinbüchel

und Müncker) wırd auftf dem ebenso Van-M 90.50, geb 11.50
Es gehört den eigenartigsten eoDb- gelischen Wwıe urchristlichen Grundge-

achtungen einer ideengeschichtlichen Be- danken der Nachfolge Christi eın  S# System
des christlichen Lebenstrachtung des Christentums, wıe stark

der Vorgang des Lehraufbaus christlicher wohlgemerkt nicht etwa alleın der As-
Sittenlehre absticht VO Ausbau der aufgerichtet, das 1ın einem ab-

schließenden and noch ıin die Veräste-christlichen Glaubenslehre: ersteht
noch 1 aut der ersten Jahrhunderte lungen der praktischen Verwirklichung
eın System, das 1m wesentlichen VOo ausgebaut werden soll Die besondere
Grund bis ZU  —+ Krone Stoff und +ı11 - Stärke des Werkes ist, wıe  Ü be1 dem Ver-
verkennbar der Offenbarung ent- tasser nıcht anders ZU erwarten, die D1-
OILLINECN hat; ort aber, autf dem Ge- blisch-exegetische Külle und Gediegen-
Diet der Sitten- un! ollkommenheıts- heıt dieser Grundlegung, also eben das,
lehre, wird inNnan iıne äahnlıch originale worauft es be1i einem Unternehmen dieser
Leistung, die Schöpfung eines Systems Art VOT allem ankam. Daneben se1 dıe

den Gegebenheiten des „NCUECNMN Le-
bens  6 1n der spezifischen Sprache der Klarheıt der Anlage un: Durchführung,

die Weıiıte des Blickes SoOWwIle die gesundeevangelischen Offenbarung, vergeblich Mischung VOo  } positiver, spekulatıver undsuchen. Die Gründe IUr diese auttfallende
Tatsache hier ZU erortern würde weit apologetischer Darbietung des Stofis g.-

bührend hervorgehoben. Kurz, hier -führen (die geschichtliche Eıinleitung des
steht eın Werk, das beruten ist, die christ-besprechenden Werkes gibt dafür 1i1ne

erste Handreichung); die Tatsache celbst lıche Sittenlehre theoretisch und prak-
hat iıne vorschnelle Forschung NUur tisch (Katechetik, Homiletik!) 1n eın
oft dem Trugschluß verleıtet, das s Stadıum der Entwicklung füh-
christliche Leben sSe1  i selber artiremden Ien Koc S. J
jüdischen, stoischen, neuplatonischen UuUSW. Etudes de Theologıe  ;< mor ale.Strömungen mehr oder wenıger ZU1I11

Opfer gefallen, wobei inan LLUX das ıne Von hımotee Rıchard
(Bibliotheque francaıse de philosophie,übersah, WwW1e wenig sıch starkes, art-

echtes Leben die Versuche küm- 3. serle.) 80 (353 S.) Paris 1933);,
mert, 1n den Bau gleichviel welches Desclee De TOUWEer e Cie Hr
> e  e 28l > zwangen. Z.wWwe1 gediegene Abhandlungen, deren

Immerhıiın, War iıne Schwäche des iıne unter dem Titel „Le plus parfait“
christlıchen Moralsystems, die nıcht ohne den Problemkreis Gebot Rat Vollkom-
7e Rückwirkung aut die Lebensprazxıis menheit behandelt, während dıe zweite
bleiben konnte, daß durch geschichtliche „De la probabilite la certitude pratı-Umstände der verschiedensten Art die que  s einen spekulatıven Beitrag Z  M} Pro-
Ausbildung eines nach Korm und Inhalt babilitätslehre gibt. Die hıer, 1 zweiten

e  C  5  S christlichen Neubaues der Lebens-
lehre alleın U1S den "LTieten der CUeMN Versuch, ın Ng Anlehnung anl die Prin-

wurde. Erst zipien des hl homas gegebenen Ge-Offenbarung verhindert
sichtspunkte werden War der innerstenMitte des vorıgen Jahrhunderts

es eın deutscher christliıcher Den- Problematık des Probabilismus nıcht voll
gerecht, geben aber ıiıne Fülhlle VO  w} wert-ker, Hirscher, eın genulmn christliches

Moralsystem allf dem Reichgottesgedan- vollen Ausblicken und Klarstellungen.
ken aufzubauen miit einem nıcht ganz A Koch S. 7


